30. So. 10

Luk. 18,9-14

„Ich sage Euch, dieser ging gerechtfertigt nach hause – und jener nicht!“

Der reumütige Zöllner verließ den Tempel  g e r e c h t f e r t i g t!

„Gott, der Gerechte“ hat ihn zurechtrücken können – weil er gerichtet werden, weil er recht werden, wollte.

Gott ist der gerechte Richter – er richtet über Gute und Böse – er  richtet aber auch Müde wieder auf – Gedemütigte, Entwürdigte, an sich selber Zweifelnde…

Er richtet ihren Blick wieder auf helle Ziele aus – richtet ihr verdrehtes Denken wieder richtig ein.

Bei der Untersuchung vor der Augenoperation spannte man meinen Kopf in einen komplizierten Apparat. Der Doktor drehte an allen möglichen Schrauben – verschob Spiegel und Linsen – bis er klar in mein krankes Aug schauen konnte.

Ich dachte mir: Gott, der Gerechte richtet auch den Augenkontakt zwischen mir und ihm her – so dass wir uns von Du auf Du sehen können.

Darin nämlich besteht unsere  R e c h t f e r t i g u n g – dass er es fertig bringt, perfekte Sichtverhältnisse zu schaffen – so dass wir uns einander freundlich anschauen können: er, der ewige Gott – und ich, dem er die Ewigkeit schenkt.

Gott unterstreicht mein Selbstbewusstsein: „Du hast ganz recht, wenn Du alle Bedenken, alle Zweifel, alle Furcht und Angst beiseite lässt: Ich bin für Dich da! – so wie ich für unendlich viele andere auch da bin“.  Mose hatte recht – er hat meinen Namen gefunden: “Ich bin da bei Euch!““
„Mit meinem Gott“, sagt der Psalmist, überspringe ich Mauern“

Mit der Hilfe Gottes find’ ich meinen Weg – find ich Ideen, wie ich mich nützlich machen kann – in der Welt.

Froh wäre ich, wenn auch ich  m i s s i o n i e r e n  könnte!

Heute, am „Sonntag der Weltkirche“ wär’ mir das halt schon recht!

Die ganze Welt dem gütigen Gott zuführen: bei uns und überall in den Fernen. Die Fernen haben’s auch nötig!

Hören wir uns an, wie sehr die Menschen im Kambotscha z.B. bedürftig sind, Gott kennen zu lernen, der für sie da ist:
Lesung aus dem Kirchenblatt.

